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Sprache unter dem Antrieb der ge­
sellschaftlichen -*■ Arbeit. Unter dem 
bestimmenden Einfluß der gesell­
schaftlichen Praxis erfolgt die aktive 
Wechselwirkung des menschlichen 
Erkenntnisvermögens mit der objek­
tiven Welt. Das menschliche Erkennt­
nisvermögen ist zur Erkenntnis der 
objektiven Welt in der Lage, weil 
die Sinnesorgane und das Gehirn 
selbst ein Produkt der naturhistori- 
schen und sozialhistorischen Entwick­
lung dieser Welt und daher ihren Be­
dingungen angepaßt sind und weil 
ihre Tätigkeit ein notwendiger Be­
standteil der Auseinandersetzung der 
Menschen mit ihrer materiellen Um­
welt ist. Die These von der E. be­
zieht sich auf die materielle Welt 
als Ganzes. Die Welt ist so beschaf­
fen, daß sie für die Menschen prin­
zipiell erkennbar ist. Die Realisie­
rung dieser Möglichkeit aber wird 
durch den historisch gegebenen Ent­
wicklungsstand der gesellschaftlichen 
Praxis der Menschen bestimmt, da 
diese den Umfang und die Reich­
weite des Erkenntnisvermögens ge­
schichtlich bestimmt. Jeder gegebene 
Entwicklungsstand der gesellschaft­
lichen Praxis bedeutet daher zugleich 
auch eine historische Grenze unserer 
Erkenntnis. „Wir können nur unter 
den Bedingungen unserer Epoche er­
kennen und soweit diese reichen.“ 
(Engels, MEW, 20, S. 508) Da die 
gesellschaftliche Praxis ständig fort­
schreitet, sind alle Grenzen relativ, 
historisch bedingt, und werden im 
unendlichen Erkenntnisprozeß immer 
weiter hinausgeschoben.

Erkenntnis: Prozeß und Resultat der 
theoretischen Widerspiegelung der 
objektiven Realität im menschlichen 
Bewußtsein. Der E.prozeß im um­
fassenden Sinne ist die sich historisch 
entwickelnde E. der objektiven Rea­
lität durch die Menschheit, im enge­
ren Sinne die einzelne E. über einen 
bestimmten Gegenstand. E. als Re­
sultat des E.prozesses im umfassen­
den Sinne ist die Gesamtheit des je­

weils erreichten menschlichen Wis­
sens, das seinen höchsten und syste­
matisch geordneten Ausdruck in der 
-*■ Wissenschaft findet, im engeren 
Sinne das Wissen über einen bestimm­
ten Kreis von Gegenständen. Die E. 
entspricht nicht einem mystischen 
E.trieb, sondern hat ihre Grundlage 
und entscheidende Triebkraft in der 
gesellschaftlichen -> Praxis. Die Pra­
xis und die praktischen Bedürfnisse 
der Menschen, vor allem die der Pro­
duktion, bestimmen die Entwicklungs­
richtung der E., stellen ihr die ent­
scheidenden Aufgaben, und die Pra­
xis liefert auch die materiellen Mittel 
(Instrumente, wissenschaftliche Ge­
räte) zur Lösung dieser Aufgaben. 
Die E. der Naturgegenstände mit 
ihren Eigenschaften und der Natur­
gesetze ist die wichtigste Vorausset­
zung dafür, daß sich die Menschen 
die Naturkräfte in der Produktion 
dienstbar machen können. Die E. der 
gesellschaftlichen Entwicklungsge­
setze ermöglicht es ihnen, den sozia­
len Lebensprozeß bewußt und plan­
mäßig zu lenken. Diesem Ziel dient 
letzten Endes, direkt oder vermit­
telt, alle E. Sie mündet schließlich 
wieder in die Praxis ein, wobei sich 
erweist, in welchem Grade sie mit 
der objektiven Realität überein­
stimmt. Die Praxis ist das letzte und 
entscheidende Kriterium für die Rich­
tigkeit der E. Die E. der objektiven 
Realität durch die Menschheit ist ein 
komplizierter, vielgestaltiger und 
langwieriger Prozeß. Dabei verläuft 
der Weg der E., sowohl des einzelnen 
E.prozesses als auch der mensch­
lichen Gesamt-E., von der Erschei­
nung zum Wesen, vom Sammeln, 
Vergleichen und Klassifizieren der 
Tatsachen zum Aufdecken ihrer inne­
ren, allgemeinen und notwendigen 
Zusammenhänge, zum Feststellen 
ihrer -*• Gesetze. Zugleich ist die E. 
ein dialektischer Prozeß des Aufstei- 
gens vom Konkreten zum Abstrakten 
und von diesem zu einer höheren 
Form des Konkreten. Die E. stößt 
in ihrer Entwicklung ständig auf


